
Mit einer »langen Nacht
der Poesie« feierte der
Hausacher Leselenz
am Samstag seinen 20.
Geburtstag. Dichter aus
vier Kontintenten lasen
über vier Stunden auf
drei Bühnen der Hausa-
cher Innenstadt. Bereits
am Nachmittag hieß es
»Europa begegnet sich in
der Poesie«.
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Hausach. »Vor zehn Jah-
ren auf der Burg und jetzt im
Narrenschiff«, kommentier-
te Ranjit Hoskoté seine Lesung
am Samstagabend im Narren-
keller der Hausacher Narren-
zunft. Der weitest gereiste Gast
des Hausacher Leselenzes Ran-
jit Hoskoté aus Bombay (Indi-
en) war einer von neun Dich-
tern, die auf drei Bühnen die
große Welt der Lyrik in die
kleine Literaturmetropole
Hausach projizierten.
Dabei hatte diese »Lange

Nacht der Poesie« noch mehr
mit der Hausacher Narretei ge-
mein als nur einen der Veran-
staltungsorte. José F. A. Oliver,
ebenso leidenschaftlicher Lite-
raturvermittler wie Fasnach-
ter, holt sich die Ideen für sei-
ne Formate immerwieder auch
aus der traditionellen Fas-
nacht.
Nach der »künstlerischen

Elfemess«, mit der die vier
hochkarätigen Ausstellungen
eröffnet worden waren, nun ei-
ne Art Dichter-Schnurren: Die
Gruppen mit drei Dichtern, je-
weils mit Moderatoren und
den »deutschen Stimmen« der
fremdsprachigen Poeten, zo-
gen innerhalb vier Stunden
von Bühne zu Bühne – vom
Narrenkeller in den histori-
schen Keller in die Stadthalle.
Das Publikum in Hausach

hatte nun die Möglichkeit, an
einem Ort alle neun Dichte-
rinnen und Dichter hinterei-
nander zu erleben – oder, wer
es weniger vielfältig und lieber
intensiver haben wollte, konn-
te auch mit einer Gruppe mit-
ziehen und sich die Gedichte
mehrmals in anderem Umfeld
anhören.

Zu den »großen Namen«, die
dieses Poesiefest bereicherten,
gehörte auch Joachim Sarto-
rius. »Es gibt hier keine alten
Dichter. Nur verschiedene Ge-
nerationen junger Dichter«,
beschrieb er die Akteure und
»mit einer Verbeugung zu Jo-
sé« las er aus einem Gedicht
über ein Poesiefestival in Du-
bai, bei dem er seinen Hausa-
cher Kollegen Oliver kennen-
gelernt hatte.

Starke Bilder
Die starken Bilder beein-

druckten beim weitest gereis-
ten Gast Ranjit Hoskoté, Sekre-
tär des indischen PEN-Clubs
und ein führender Kunstkura-
tor seines Landes. »Er war mit
dem Vogelgesang vermählt.
Er grub Leuchttürme aus bei
Nacht. Er zählte die Silben des
Tages vor den Abenden«.
Zählt man nicht nur die Ki-

lometer vom Wirkungsort
nach Hausach, sondern die Le-
benskilometer, war vermutlich
Ilija Trojanow der weitest ge-
reiste Gast. Man kennt seine
Bestseller in deutscher Spra-
che – Gedichte aber schreibt er
auf Englisch, der Sprache, mit
der er in seiner Jugend in Ke-
nia aufgewachsen ist, in der er

die Kinderreime gelernt hat.
Übersetzt hat seinen jüngsten
Gedichtband »verwurzelt in
Stein« José F. A. Oliver.
Der fungierte deshalb am

Samstag auch als »deutsche
Stimme« Trojanows. Und da im
Gedichtband beide Versionen
nebeneinander stehen, kann
man hier auch die große Leis-
tung eines Lyrik-Übersetzers
einmal würdigen.
Zu den Weitgereisten zu die-

sem Lyrikfest gehörten auch
Girgis Shoukry aus Kairo, eine
der wichtigen jungen Stimmen

aus Arabien mit seinen persön-
lichen, emotionalen, aber auch
politisch-kritischen Gedich-
ten aus dem neuen Band »Ein
Apfel, der weiß, dass er nichts
weiß«. Und Rocio Ceron aus
Mexiko, deren spanisch gelese-
ne Gedichte so viel Musik bein-
halten, dass man notfalls auch
auf die Übersetzung verzichten
könnte. Und Dennis Maloney
aus den USA: »Ein gutes Ge-
dicht sollte nach Tee riechen,
nach Erde, nach frisch gespal-
tenem Holz«. Und Christoph
Danne, Tzveta Sofronieva, Ma-
rina Skalova.
So gesehen haben die rund

150 Besucher ein Lyrikfest für
alle Sinne erlebt. Das hatte be-
reits am Nachmittag begon-
nen. Junge europäische Auto-
ren stellten mit Schauspielern
die Vielfalt ihrer Werke einem
hochinteressierten Publikum
vor.
»Europabegegnet sich inder

Poesie« hatte Kurator José F.
A. Oliver das Leselenz-Thema
angekündigt. Wie schön dieses
Randgebiet des Schreibens von
nahezu hundert Gästen in der
Mediathek angenommen wur-
de, zeigte deren großer Beifall.
Das in der Literaturszene oft
karstige Feld der Lyrik brach-

ten die fünf jungen Dichter mit
Mut und Kraft zum Erblühen.
Was den Charme der Ver-

anstaltung zudem ausmachte,
war die eigenwillige Kombina-
tion der Vortragsgestaltung.
Schriftsteller und Schauspie-
ler fanden sich zum Gespann.
Denn alle Gedichte wurden zu-
erst in der Muttersprache vor-
getragen. Das nun geriet zu
Momenten eines tiefen Einfüh-
lens in den Rhythmus der li-
tauischen, slowenischen, nie-
derländischen oder arabischen
Sprache.

Universelles Denken
Entlang dem Festival-Mot-

to »Metropolen« hatte Autorin
Ramuné Brundzaité aus Litau-
en das nächtliche Vilnuis lite-
rarisch erkundet. Dass die Na-
men der italienischen Städte
weiblich seien, formulierte Va-
lentina Colonna aus. Eine Art
Grenzgang zwischen denWirk-
lichkeiten schuf die Nieder-
länderin Elsa Moors. Semier
Insayif wanderte mit Wortge-
sang »dem Fluchtweg der Spra-
che« entlang. Während der Slo-
wene Jure Jakob vollkommen
schnörkellos, doch umso in-
tensiver, Leere, Sehnsucht,
Weite und dem Atem der Erde
folgte.
Wortschöpfungen, Stilrich-

tungen und Themen zeigten
trotz der Titelvorgabe die un-
verstellte Individualität der
Dichterinnen und Dichter. Sie
alle trugen einen Teil ihrer in-
neren Heimat wie auch ein uni-
verselles Denken auf ihre Les-
art vor.
Wie alle Leselenz-Themen-

tage hatten die Veranstalter
das Publikum mit zahlreichen
Informationen vorbereitet. Da
gab es eine kostenlose Gedich-
te-Box, das »Persepolis-Book«,
sowie sachkundige Moderato-
ren und Übersetzer. Gelebte
Sprache beeindruckte die Zu-
hörer und hinterließ Hoffnung.
Auf die Kraft der guten und
schönen Worte, auf eine Spra-
che der Kunst, die über Gren-
zen zueinander findet.
Auch das war ein wun-

derschön arrangierter Teil
des inzwischen weit über den
Schwarzwald hinaus bekannt
gewordenen 20. Hausacher
Leselenz.

Die Welt begegnete sich in der Poesie
20 Jahre Hausacher Leselenz: Der Samstag gehörte eindeutig den Dichtern, die mit einem begeisterten Publikum die Lyrik feierten

Ein Fest der Dichter: Ranjit Hoskoté, Dennis Meloney mit seiner deutschen Stimme Jonathan
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... und Girgis Shoukry mit Tom
Schulz.
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